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,5Cö9- G Chronik
Nichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

mfälusche Bataillone stürmen mehrere Linien
° ' Stellung südöstlich des Hohenzollernwerks bei

^ ^ erê blutige Verluste der Franzosen . — Der
■KL . nn der Linie Kraschin—Minsk von&■^rr .ieia an der Linie Kraschin- WOn,k von

Flugzeuggeschwader erfolgreich angegriffen

Dolitilche K -unäschau.
Ileutldres R.eicki.

» eimivtausschuß des Reichstages wurde über
Belagerungszustand verhandelt. Von ver-

^ Seiten wurden Klagen laut über die Hand.
Zensur und der Schutzhaft . Zahlreiche Reso-

^lieoen dem Ausschuß vor . so auf Aufhebung der
",,nd des Belagerungszustandes , für Übertragung

in nichtmilitärischen Angelegenheiten und für
”1 d-r Aufficht über Vereins - und Versammlungs-
^Zivilbehörden unter Verantwortung des Reichs-
- für Einschränkung der Schutzhaft, für größere

Vereins - und Versammlungsrecht.
, Ausschuß des Reichstages begann die Beratung
>elle zur Reichsversicherungsordnung . Sie be-

, daß 1 Altersgrenze vom vollendeten €5 . Lebens-
b oeiDäfirt 2. die Waisenrente für das zweite und
WM 'Kind von »/.o auf der Invalidenrente

cstorbenen Ernährers verdoppelt . 3. dw Beitrage
bentlich zwei Pfennig für >ede Lohnklasse erhöht
B Zur Herabsetzung der Altersgrenze lag e,n

Mmokratischer Antrag vor . die Wartezeit us-
»ms 1600 Beitragswochen zu verringern . Der Antrag

. abaelehnt, dagegen die Grenze für die Bezugs-
tiqung der Altersrente einstimmig nach der Vorlage
s vollendete 65. Lebensjahr festgesetzt.

Grosibrttannien.
. Die militärischen Hinrichtungen versetzen die irisch»
ilkeruna in wachsende Erregung , auch denjenigen
der fick vom Aufstand ferngehalten hat . Asauitb

Bte im Unterhause zugeben , daß ein Journalist namens
Mngton standrechtlich erschossen wurde , weil die Aus-
tbtitöen sich seines Hauses bemächtigt hatten . Asquith

ie, Skeffington sei ohne Borwissen der mililärischei,
Wen getötet worden . Der Ofstzier , der die Hin¬

befahl, werde vor ein Kriegsgericht gestellt
h,«,. Der Abgeordnete Healy schlug vor , den Ofstzier
Zwilgewalt als gewöhnlichen Mörder zu überliefern . Der
' naliit Dillon verlangte , daß die Hinrichtungen eingestellt
^n , und daß die Gerichtssitzungen in Zukunft öffentlich
>sollen, damit den beunruhigenden Berichten über das
' :eien der Militärbehörden ein Ende gemacht werde,
i Aufstand sind nach Asauiths Darlegungen 1315 Per-

*.1 verwundet worden, von denen 304 gestorben sind.
: teilte ferner mit , daß er sofort nach Irland abzureisen
Mchtige, um dort mit den Militär - und Zivilbehörden
beraten, und die Verhältnisse in Irland für die Zukunft
ru regeln, daß alle Parteien Irlands damit zufrieden
uwürden. .Times' schreiben, das Parlament befinde
1infolge der tuschen Frage in einem nervösen Zustand.
! sind deutliche Anzeichen vorhanden , daß die jüngsten
"'"Me eine veränderte parlamentarische Lage erzeugt

in der die irischen Parteien eine Nolle von wachsen-
kvchkutmg spielen können.

M- ,. ””
* Mai. Wie von unterrichteter Seite mitgeteilt
u atm,n̂ ^ ue  Regelung des Verkehrs in S üßw asser-

^Utelbar bevor.

Berlin , 12. Alni. W T. B. tellr amtlich folgendes mit:
Wie wir hören, hat sich der Staatssekretär des Innern , Dr . Del- .
brück, wegen seines Gesundheitszustandes genötigt gesehen, sein
Abschiedsgesuch einzureichen. Der Minister leidet an Furunkulose
als der Folge einer leichten Zuckerkrankheit und bedarf nach
ärztlichem Rat einer länger» Kur. Ueber die Person des Nach¬
folgers ist mit Rücksicht auf die schwebenden Organisationsfragen
eine Entscheidung erst in einiger Zeit zu erwarten.

■k. Norwegen.
^NorwegischeZeitungen führen Klage , daß ungeheure
ne» Heringe und Dorsche verfaulen » die englische
französische Aufkäufer in Häfen der norwegischen West-
: QUTgeftctpclt haben, ohne für den einheimischen Markt
bar gemacht werden zu können . Das fischreiche Nor-
M tst nämlich durch das Treiben der englisch-franzost-
i Agenten, die alle überhaupt aufzutreibenden Fische
Melhaffen Preisen aufkaufen , damit sie ja mcht

Deutschland gehen, in die unangenehme Lage
"En , selbst Fische zu noch höheren Preisen
Dänemark zu importieren , um dem Mangel
ngenen Lande einigermaßen abzuhelfert . Ahn-

es sich mit dem norwegischen Tran , den
m engl,schem Solde stehende Bergener Exportfirma
kM) an sich gebracht hat , um die Ausfuhr nach

Sr ®“! ru erschweren oder von dort wenigstens
.Greste zu erzielen. Die Bergener Spekulanten sind
» , wtnn eigenen Trane sitzengeblieben . Deutschland

norwegischen Tranmarkt unabhängig gemacht
""fora ihre unverhältnismäßig teuer bezahlte

oem Halse gelassen, so daß sie nun im Tran-
Mücken.

°In- und Ausland.

Hamburg , 12. Mai . Die bulgarischen Abgeord¬
neten trafen oon Kiel kommend, gestern abend hier ein.
Auf dem Bahnhof und dem Wege zum Hotel wurden die
Gäste vom Publikum herzlich begrüßt.

Wilna , 12. Mai . Wie die weißrussische Zeitung
„Homan " mitteilt , schließen sich die Weißrussen dem Auf¬
ruf der unterdrückten Völker Rußlands an den Präsidenten
Wilson an.

Budapest , 12. Mai . Nach einem Funkspruch des . Az
Cst" aus Granada ist in Lissabon eine Revolution aus¬
gebrochen. Die Arsenale stehen in Flammen und die Truppen
meutern.

Paris , 12. Mai . Dem . Journal ' wird aus Newpork
gemeldet . Oberst House habe die Absicht, eine neue Reise
nach Europa zu unternehmen.

Petersburg , 12. Mai . Die Petersburger Telegraphen-
Agentur meldet aus Teheran : Der türkische Untertan
Djemal Bey hat einen Anschlag aus den österreichisch-
ungarischen Gesandten Graf Logothettt verübt . Der Ge¬
sandte wurde nicht verletzt.

Deutscher Keiehstag.
CB.  Berlin . 12. Mai.(17. Sitzung .)

Als erster Punkt der Tagesordnung steht zur Verband,
lung die . kurze Ansragr " des Abg. Dr . Herzfeld (Soz .) über
den Jnhatt des
äeutlch -ölten -eick -tiirkilcken Kim äms Vertrages.
der. nach einer Äußerung des türkischen Ministers des
Äußern auf einem Jungtürken -Bankett in Konstantmopei
in Vorbereitung oder bereits abgeschlossen sein soll.
Unterstaatssekretär Zimmermann : Die Äußerungen des
Ministers sind in der Anstage Dr . Herzfeld mcht ganz nchttg
wiedergegeben . Es handelt sich um das Deiensivbundms,
das schon vor längerer Zeit abgeschlossen wurde , aber ge¬
heim gehalten werden muß . Daneben schweben noch Ver¬
handlungen über einen Konsular -, einen Niederlaffungs - usm.
Vertrag . die sich im wesentlichen an frühere Vertrage an¬
lehnen und selbsttedend vor ihrer Rattfizierung dem Reichstag
zur Beschlußfassung vorgelegt werden sollen.

Meitei -beratung cles 6trts.
In der zweiten Beratung des Etats , die das Haus nnnmeü '.

beginnt , wird zunächst der Etat des Reichstags vorgenommen.
Zunächst kommt das Haus zurück auf die

Vorgänge am 8 . April d . I.
Dazu liegen zwei Anttäge der sozialdemostatischen Ar-

beitsgemeinschast vor . die die Zensur der Presseberichte über
eine Reichtstagssttzung durch das Reichstags -Prasidmm wie
sie am 8. Aprll anläßlich des Zwischenfalls Liebknecht vor-
gekommen sein soll, für unzulässig erklären , und zum Schutze
der Redesteiheit Maßnahmen verlangen , die es »- B . ver¬
hindern sollen, daß wie es am 8. April dem Abg. Liebknecht
geschehen ist. ein Redner durch ein anderes Mitglied des
Hauses von der Fortsetzung seiner Ausführungen abge¬
halten wird.

Vizepräsident Dove erklärt , er wolle diese Anträge , die
zum Teil eine Kütik des Präsidenten enthiellen und übe:
deren Zulässigkeit man daher im Zweifel sein könne, trotzdem
zur Erörterung zulasten , ohne daß jedoch damit ein Praiudrz
geschaffen werden dürfe.

Berichterstatter Abg . Paasche (natl .) wiederholt noch
einmal die Vorgänge in der Sitzung vom 8. April und bte
Gründe , die das Präsidium veranlaßt hätten , in den Be¬
richten der Presse einige in der Erregung gefallene Äußerungen
und die eingehende Schilderung des daran sich schließenden
etwas tumultarischen Vorganges zu stteichen. beziehungsweise
die Presse um Unterdrückung dieser Stellen in dem Bericht
zu bitten . Die Militärzensur habe bei alledem nicht mit¬
gewirkt. Davon , daß die Presse alle Zwischenrufe , die laut
werden , nachdem die Glocke des Präsidenten bereits ertönt , in
den Bericht bringen müsse, könne doch keine Rede sein. Solche
Zwischenrufe kommen nicht in den stenographischen Bericht und
gehören im Grunde auch nicht zu der , durch die Verfassung
geschützten . wahrheitsgetreuen Berichterstattung ' . In dev
Kommission hat der Präsident eine Erklärung über seine Ge¬
schäftsführung oder eine Rechffertigung derselben abgelehnt
und nur betont . daß er alles getan habe , die Würde
des Hauses und die Autorität des Präsidiums zu wahren.
Die Kommission hat das ausdrücklich anerkannt . Die im
zweiten Falle an dem Präsidium geübte Krittk hat die Kom¬
mission ebenfalls abgelehnt,

Abg. Ledebour (soz. Arbeitsg .) : Unser Anttag bezweckt,
jede Unterbindung wahrheitsgetteuer Berichterstattung un¬
möglich zu machen, noch mehr aber die Redesteiheü der Ab¬
geordneten zu schützen. Schon Simson . der erste Reickstaas-
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prüstüent . hat festgeslsllt, dag die Geschäftsordnung des
Reichstags der beste Schutz der Minorität sein und bleiben
müsse. Die Ausführungen , die Abg . Liebknecht am 8. April
machen wollte , decken sich mit den vorherigen Äußerungen der
bürgerlichen Presse. Der Präsident hat sich damals
mehr gegen andere Mitglieder des Hauses wenden
müssen, als gegen den Abg . Liebknecht. Denn erst als
der Abg . Hubrich ihm die Manusstipte entriß und der
Abg . Müller -Meiningen sich als Schutzmann aufspieüe , gab
Liebknecht in begreiflicher Erregung dem Präsidenten Anlaß
zum Einschreiten . (Vielfache Zwischenrufe , worauf Abg.
Ledebour sagt : Lassen Sie doch die papageienhaften Zurufe!
Vizepräsident Dove ruft den Redner zur Ordnung .) Abg . Lede¬
bour fährt fort : Bei der Beratung nach der Sitzung vom
8. April über die Art der Berichterstattung haben der Staats¬
sekretär Dr . Helfferich und ein Vertreter des Generalstabs
mitgewirst . Zum Schluß wendet sich Abg. Ledebour an die
Vertteter der Presse , die sich, wenn sie Ehre im Leibe hätten,
oon niemand beeinflussen lassen dürften . (Beifall auf der
äußersten Linken. Unruhe .)

Abg . Schcidemann (Soz .) : Meine Partetsteunde sind
natürlich für jeden Schutz der parlamentarischen Rechte und
für unbedingte wahrheitsgetreue Berichterstattung , wie sie die
Verfassung gewährleistet . Wir glauben jedoch, daß die An¬
nahme der Resolution die Rechte des Präsidenten ungeheuer
erweitern , die Rechte der Mitglieder aber vermindern
würden . Wir dürfen uns jetzt wegen eines Einzelfalles
nicht selbst eine Rute binden , die uns später
vielleicht einmal recht empfindlich tteffen könnte. Wir
bedauern die Vorgänge in der Sitzung vom 8. April , ins¬
besondere das Verhalten der Abgg . Hubrich und Müller-
Meiningen , Wir sprechen die Erwartung aus , daß der Präsi¬
dent künftig jeden Redner gegen solche Gewalttätigkeiten
schützen wird . Auch die wahrheitsgetreue Berichterstattung
über unsere Verhandlungen muß selbstverständlich gesichert
bleiben.

Abg . Liesching (Vp .j : Um die Vorgänge vom 8. April
zu verstehen, muß man sich doch erinnern , wie diese Stim¬
mung entstanden ist. wie insbesondere durch das Verhalten
Liebknechts bei der Kanzierrede am 5. April und wie durch
die Rede Liebknechts am 7. April (über die Reichsanleihe)
eine geradezu unerttägliche Nervosität und eine Gereiztheit
gerade bei denen hervorgerufen werden mußte , die daS Un¬
glück hatten , in nächster Nähe dieses Herrn sitzen zu müssen.
(Stürmisches Sehr richtig !) Abg . Müller - Meiningen hat
Liebknecht erst angefaßt , als Liebknecht bereits von der
Sitzung ausgeschlossen war , ttotzdem die Tribüne nicht
verließ , sondern fortwährend dem Präsidenten Infamie
vorwarf.

Abg . Dr . Paasche (natl .) : Der Abg . Ledebour hat die Vor¬
gänge bei der Einwirkung auf die Berichterstattung am 8. April
falsch geschildert. Der Bericht ist nicht . verstummest'
worden : man hat bloß den Wunsch ausgesprochen , daß
die . Stimmungsbilder .' , die über die Sitzungen verbreitet
werden , gewisse Einzelheiten nicht allzu breit schildern oder gar
übertreiben möchten. Der Staatssekretär Helfferich Vit sich nicht
Ungemischt, er hat auf meine Einladung nur seine Ansicht über
den Fall geäußert . (Hört , hört ! bei den Soz .) Das ist doch
nichts Böses , nichis Unerlaubtes ! Es wäre besser gewesen,
alle diese wenig erbaulichen Details nicht durch die heuttgen
Verhandlungen nun doch ins Protokoll zu bringen.

Abg . Stadthagen (soz. Arbeitsg .) : Es handell sich bei
dem, was wir wollen , nicht um Beschränkung der Redesteiheir.
sondern um Beschränkung von Gewalttättgkeiten . Die vom
Präsidium vorgenommenen Korrekturen richteten sich auch
nickt gegen die „Stimmungsbilder ' , sondern gegen die Be¬
richte. und es war nicht nur eine Bitte , sondern eine sogar
von Drohungen begleitete Aufforderung.

Nach einer Reihe wenig wesentlicher Bemerkungen wird
Absatz 1 der von der sozialdemostattschen Arbeitsgemeinschaft
beonttagten Resolution gegen die Stimmen beider sozial-
demokrattschen Parteien . Absatz 2 gegen die stimmen der
Sozialdemostattschen Arbeitsgemeinschaft abgelehnt.  Das
Haus wendet sich der Vereinsgesetznovelle wieder ru und
vertagt sich dann . _

Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier , 13. Mai . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Zwischen Argonnen  und Ms  fanden an ein¬
zelnen Stellen lebhafte Handgranatenkämpfestatt. Ver¬
suche des Feindes, in den Wäldern von Avocourt
und Malancourt  Boden zu gewinnen, würden
vereitelt. Ein feindlicher Nachtangriff südwestlich des
„Toter Mann"  erstarb in unserem Jnfanteriefeuer.
Auf dem östlichen Maasufer erlitten die Franzosen bei
einem mißglückten Angriff am Steinbruch  westlich
des Ablainwaldes beträchtliche Verluste.

Ein deutscher Kampfflieger schoß über dem Walde
von Bourguignon (südwestlich von Laon) einen feind-

'
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lichen Doppeldecker ab . Südöstlich von Armentieres
wurde durch unser Abwehrfeuer am 11. Mai ein eng¬
lisches Flugzeug zum Absturz gebracht und vernichtet.

Okstlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich des Bahnhofs Selb erg wurde ein rus¬

sischer Angrisfsversuch gegen die kürzlich genommenen !
Gräben durch unser Artilleriefeuer im Keime erstickt. !
Mehr als 100 Russen wurden gefangengenommen.

Balkau-KriegSschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.
«

Osieti eickisck ungarischer k>eeresbenickr.
Amtlich wird veclautbarl : Wien . 12. Mai.

Russischer Kriegsschauplatz.
Die erhöhte Gefechtstätigkeit an unserer wolhynischen j

Front hält an. — Keine besonderen Ereignisse.
Italienischer Kriegsscha,»Platz.

Die Artilleriekümpfe dauern in wechselnder Stärke ^
fort. — Zwei feindliche Angriffe auf den Mrzli Brh
wurden abgewiesen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unverändert ruhig.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

o. Hoefer , FeldmarichalleulnaiU.*

Rebungsarbeiten an der „l ûfitania"?
Wre aus Newyork gemeldet ivirü, hat die mterozcani-

sche Subinarine and Engineer Conwany den Beschluß ge¬
faßt. den Meeresgrund in einer Tiefe, welche Tauchern >
eben noch zugänglich ist, nach den Schiffen absuchen zu j
lassen, die von deutschen Unterseeboolen versenkt worben
sind. Aus den sodann gehobenen Schiffskörpern will man
die Edelnretalle und sonstigen Wertgegenstände bergen. Die
Arbeiten der Äeselljchast sollen mit der Hebung der „Lnsi-
lania " beginnen.

Der Wert an Metall und sonstigen Gegenständen bei
der „Lusitania " beläuft sich angeblich aus etioa zwöls
Millioneit Mart , die man, wenigstens zum größten Teil,
retten zu können hofft. Nachforschungen haben ergeben,
daß die „Lusttania " in einer Tiefe von 120 Metern liegt,
jo daß ihre Durchsuchung nicht zu den Unmöglichkeiten
gehören würde . Zur Bestrettung der beträchtlichen Kosten ;
hat sich die Vereinigung mit bei» bedeutendsten Banken
Amerikas und zugleich auch mit den Versicherungsgeiell-
schaften in Verbindung gesetzt. .

Die Mannschaft des „I. 20" .
Sechs Manu von der Beiatzung des an der norwe¬

gische» Küste gestrandeten Luftschiffes „L 20" und frei-
gelassen wordeit . Wegen Fehlens besonderer völkerrecht¬
licher Beslimtuungeu für Luftschiffe haben die norwegischen
Behörden es als ihre Pflicht betrachtet, den Regeln für
die Schiffbrückigen von Kriegsschiffen kriegführender
Staaten zu folgen. In Übereinstimmung mit dem Stand-
pirnkt, den sre bei früheren Gelegenheiten während des
Krieges z. B. gegenüber den Engländern von den Dampfern
„Weimar " und „Jndia " eingenommen hatten, haben sie
daher dtejenigen Mannschaften. welche gerettet und in
privaten Fahrzeugen an Land geführt wurden, frei-
gegeben.

Ein spannender Luftkampf.
Wie aus Christiauia berichtet wird, war der Dampfer

„Venus ", als er in Deal (Grafschaft Kent) vor Anker lag.
Zeuge eines spannendenLuftkampfeszwischeneinemdeutsche»
Wassers!ii»zeuge und dieses verfolgenden fünf englischen Aero-
planen . Der oeutsehe Flieger ließ förmlich Bomben meder-
hagel» und ickraubte »>m dann io Ickmell doch empor, daß

er in dbu Wolken verlchwindend seinen Perfolgern entkam.
Bor Dover liegend, sah „Penils " einen Zeppelin über der
Stadt Die Eiitwohnerschast mußte in die Keller fluchten.
Ob das Luftschiff Bomben auf Dover abgeworsen hat,
vermochte die Schiffsmannschaft nicht zu sagen, da
unter Deck gehen mußten.
Hnoriffe auf die franzöfifcbe Reerealeitung.

Wegen der Stellungsverluste vor Verdun.
Die französische Heeresleitung hat sich infolge scharfer

Zeitungsangriffe wegen der Vorgänge bei Verdun zu fol¬
gender amtlicher Abwehr veranlaßt gesehen:

In keinem Zeitpunkt während der Schlacht bei Verdun
hat die Oberleitung den Befehl zum Rückzug auf das linke
Maasufer erteilt. Vielmehr wurde am Morgen des
23. März den Truppen auf dem rechten Ufer vorgeschrieben,
um jeden Preis die Besetzung zu halten, auch wenn die
Stellung umfaßt, ja selbst völlig eingeschloffen wäre. Sic
möchten nur den einen Befehl beachten: Festhalten!
Am Abend des 24. befahl die Oberleitung, die Front
zwischen Maas und Woevre-Gebiet unter Anwendung aller
verfügbaren Mittel zu halten, und schickte General
Castelnau nach Verdun. Am nächsten Tage, am Morgen
des 22.. übermittelte Castelnau telephonisch, daß die
Stellungen auf dem rechten Mckasufer entsprechend dem
Befehl des Oberkommandierendenum jeden Preis gehalten
werden »nützten. Endlich am Abend des 25. gab der
Oberkommandierende dem General Pstain , der das Kom¬
mando übernahm, den folgenden Befehl: „Ich habe
gestern, am 24., den Befehl gegeben, auf dem rechten
Maasufer nördlich von Verdun auszuharren. Jeder Be¬
fehlshaber. der einen Befehl zum Rückzug gibt, rvird vor ein
Kriegsgericht gestellt werden."

Die Behauptung der Zeitungspolemiken, daß General
Castelnau seine ganze Autorität einsetzen»nußte, um bei
der Verteidigung von Verdun Zögerungen und Schwan¬
kungen zu beseitigen, wird durch die amtliche Erklärung
eher gestärkt statt entkräftet.

Deutsche Offensive in Ostafrika.
General SmutS meldet, daß die Deutschen» die, nachdem

die Briten Consaairanis besetzt hatte» , znrückgcgangen
waren , jetzt Berstärknilgen erhielten und gegen den Ort
neuerdings vorrücke». Die britischen Streitkräfte seien aber
hinreichend stark, um ihnen zu »viderstehcn.

Das klingt iin Vergleich zu den bisherigen sieges-
gewisien Meldungen des Burengenerals recht kleinlaut.
Von deutscher sachverständiger Seite war vorausgesagt
worden , daß die billigen Erfolge General Smuts sofort
ihr Ende erreichen würden, wenn die Deutschen auf ihrem
Rückzug in ein günstiges Terrain gelangt sein würden,
wo der Feind nicht mehr wie bisher seine Übermacht an
modernen Kriegsmethoden ausnützen könnte.

Amsterdam , 12. Mai.
Die englischen Blätter melden, daß die letzten Deutschen,

welche sich nach einer Belagerung von zwölf Monaten in
Mora in Nordkamerun ergaben, in England eingetroffen
seien. Nach ihrer Abfahrt aus Westafrika seien keine
Deutschen mehr zurückgeblieben,
kleine kriegspokt.

Wien , 12. Mai . . Im Standorte des Armeeober¬
kommandos fand gestern die Promotion des Feldmar¬
schalls Erzherzog Friedrich zum Ehrendoktor der philo¬
sophischen Fakultät der Lemberger Universität statt.

Amsterdam , 12. Mai. Nach dem „Daily Telegraph¬
erhöhte der bei Newcastle ansässige I . Cowen die Be¬
lohnung für den Luftschiffer, der als erster einen Zeppelin
in britischen Gewässern oder auf britischem Gebiet
herunterholen würde, auf 2000 Pfund.

Rom , 12. Mai . Die „Agenzia Stefani " meldet, daß
außer dem Hafen Bardia auch Marsa -Moresa an
der Küste der Cyrenaika durch italienische Truppen besetzt
worden sei. Said Hillal, der Bruder des Schecks der
Senussi, habe an der Expedition teilgenommen.

ver lag der Abrechnung.
Roman von A. v. Trystedt.

67 ; Nachdruck verboten.
Nun erhob sich alles, auch ihre Eltern standen aus,

die Baronin sprach ein Gebet ; Hochfeld stand »nit finster
zusaminengezogenen Brauen , ihm war es ergänzen wie
seiner Tochter, auch seine Gedanken schwellten beständig ab.
Er hatte Edith beobachtet, er las in ihrem Innern wie in
einem offenen Buche.

Edith tat ihm leid, sie war ja sein einziges Kind.
Und doch fand er nicht den Mut , die Folgen seiner da¬
maligen Schuld auf sich zu nehmen, er bürdete sie seinem
Kinde auf.

Langsam verließ der Baron mit seinen Damen durch
eine besondere Tür die Kirche, doch nicht, uin nach Hause
zu fahren . Die Herrschaften gedachten der Einladung
einer befreundeten Adelsfamilie zu folgen und dort den
Rest des Tages zu verbringen.

Um so erstaunter war Hochfeld, als er am Portal des
Gotteshauses seinen Diener beinerkte. Derselbe sah bleich
und verstört aus , wie m der Nachwirkung eines großen
Schrecks.

Die Damen schienen den Diener nicht zu bemerken,
daher forderte der Baron sie auf, allein bis zum Auto,
das ganz in der Nähe hielt, zu gehen, und versprach,
sogleich nachzukommen.

In diesem Augenblick aber brach sich der ergraute
Getreue des Barons Bahn durch die Menge, und das
war nicht leicht, „denn die Besucher waren trotz des
heißen Sommertäges sehr zahlreich in der Kirche er¬
schienen, und nun wurde auch Edith aufmerksam.

„Da muß etwas Besonderes geschehen sein, Papa,"
sagte sie stehenbleibend, „warte doch, Mama , wir wollen
hören, was unser Alter zu berichten hat."

„Es ist — es handelt sich um Herrn Wellnitz,"
stammelte der Diener, angstvoll Edith und dann seinen
Herrn anstarrend ."

„Aber sei doch nicht so umständlich, Mensch, rede !"
befahl der Baron , „du siehst doch, wie die Ungewißheit
uns aufregt ."

„Herr Wellnitz hat einen Unfall gehabt, jedenfalls ist
er mit seiner Pistole nicht vorsichtig umgegangen —"
_ Edith batte schon leinen Arm umklammert. Wie aus

drohenden , glühenden Augen sah das Schicksal sie an,
das sie herausgefordert . Hatte sie in der Kirche nicht so¬
eben, anstatt andächtig sich am Gottesdienst zu beteiligen,
gegrollt und mit ihrem Geschick gehadert?

„Mein Verlobter ist am Leben ?" fragte sie stockend,
kau»»» jähig , ihre furchtbare Erregung zu meistern.

Durch einen Blick forderte der Baron den Alten auf.
unumwunden zu sprechen.

„Wir haben gleich den Doktor geholt, gnädiger Herr,
aber da konnte kein Mensch mehr helfen. Der Doktor
hat auch noch Wiederbelebungsversuche angestellt. Aber
alle Mühe war vergeblich. Der Schuß hatte den jungen
Herrn nulten ins Herz getroffen. Der Tod muß auf der
Stelle eingetreten sein."

„Nach Hause I" rief Hochfeld seinem Chauffeur zu.
Die Herrschaften stiegen ein, keiner von ihnen sprach

ein Wort . Der Baron saß in scheuem Schweigen. Edith
war wie erstarrt . Nur ein Gedanke brannte in ihrem
Hirn , darüber kam sie nicht hinaus:

„Mußte dies sein ? War ein solches Opfer nötig , um
sie vor einer» verfehlten Leben zu bewahren ? Hatte
Wellnitz bemerkt, daß sie ihn nicht mehr liebte ?"

Ach, wäre ihr doch auf diese Fragen eine Antwort
geworden ; aber der Mund , der sie hätte geben können,
war verstummt für immer.

Kaltes Grauen schüttelte sie. Ihre Jugend 'vermochte
das Geheimnisvolle , Gewaltige noch nicht zu erfassen,
daß der Mensch, mit welchem sie seit frühester Kindheit
lieb und vertraut gewesen, nicht mehr sein sollte.

Die Baronin brach in ihrer Harmlosigkeit zuerst das
Schweigen . „Ich glaube an den Unglücksfall nicht",
sagte sie, „Fritz wollte »nir schon seit längerer Zeit nicht

'mehr gefallen', seine Erfindungen haben ihn rein ver-
rüdt gemacht. Jedenfalls war auch die letzte Sache
wieder ein Neinfall, und er schäinte sich, das einzuge¬
stehen. Da hat ihn dann die Verzweiflung gepackt."

Edith erinnerte sich jetzt, daß ihr Verlobter häufig
unter düsteren, melancholischen Stimmungen gelitten, daß
sie ihm oft gut und erinunternd zugesprochen.

„Wenn es ist, wie du vermutest", sagte der Baron , „so
werden wir ein aufklärendes Schreiben vorfinden. Fritz
hatte sich in letzter Zeit auch noch in eine Spekulation ein¬
gelassen, möglich, daß er dadurch gleichfalls Verluste ge¬
habt, gesprochen hat er nickt zu mir darüber ."

Lugano , 12 . Mat . Wie ans zuverlässt,. ;
richtet w'rd, ver,vetgertr in den Kasernen w*
italienisches Regiment den Gehorsam, qj
rebellierte die Sassari -Brtgade.

London , 12. Mat . In Madrid sind «
aus Kamerun angekommen. 2000 Eingeb»r-„' !
Anzahl Europäer bleiben in Spanisch -Guineg, ^

Grimsby , 12. Mai. Der Fischdainpk .I
der am 22. April von hier auslief, ist wah°̂
deutschen Kriegsschiffen versenkt worden, nadbjw
schaft gefangengenommenwurde. ' ;

Von freund und feind
[allerlei Draht - und Korrespondenz.

Älas beabficbttgt man in Aastzj
Berlin,

Die Erklärungen des Staatssekretärs
Beziehungen zu England , die Reuter in einew
übermittelt hatte, der zu Mißverständnissen M
kommen jetzt durch einen Funkspruch des
treters in Newyork in helleres Licht. Lcmsiyq
offenbar auf den zwischen Großbritannien und
einigten Staaten bestehenden Schiedsgeriä
hingewiesen, dem etwa notwendige Auseina..
unterliegen würden. Diese Auffassung bestätig»
hiesige amerikanische Botschafter Gerard in -
redung. Reuter hatte den betr . Passus unters
zu durchsichtige« Zwecken einfach von geheiinn'
tragsverpflichtungen" gesprochen.

Über die Gründe des Präsidenten Wils^
zur Beantwortung der deutschen Note veranlass
die Nervyorker „Eoening Post " aus Washington
kanische Regierung hätte die deutsche Note nicht
wortet lassen können, denn das würde nach dhi
Gepflogenheiten gleichbedeutend mit ihrer unein-
Annahme gewesen sein. In diesem Falle hast
einigten Staaten auch »»icht rvegen der Frage „
an England herantreten können, ohne den Eind
wecken, daß sie unter dem Druck Deutschlands
Die „Evening Post ", eines der ernsthaftest^
Newyorks, weist weiter aus die Möglichkeit
Wilson seine Vermittlungsversuche wieder aufnehn,
jedenfalls »verde etwas , das hierauf hinausläuft
erwogen. Es werde vielleicht keine sofortigen’
zeitigen, aber es werde wenigstens die Äerei
Vereinigten Staaten dartun , bei der Herbei'
baldigen Friedens nützlich zu sein. Auch
Zeitungen verbreiten sich ausführlich über „
liche Gelegenheit" für eine ehrenvolle Vermitt

6ngUfcbe Hnmaßung in Roll
Amsterdam,

Eine in den Blättern von Dordrecht erschi
zeige lautet : Das britische Vizekonsulat an mf®
Stelle gibt hiermit Interessenten bekannt, daß wem
besserungen irgendwelcher Art auch an in Häsen
einer englandfeindlichen Macht gehörigen Sch°,
nehmen, ihr Rainen auf die schwarze Liste gesetzt
»otrd. — Also holländische Werften oder Hm.
an einem deutschen in holländischen Hafen lieg
Arbeiten verrichten, werden von dem Herrn Vi
straffällig notiert ! Die Holländer scheinen aber
diese englische Anmaßung nicht einschüchtern
denn der Berichterstatter des „Rotterdamschen
sagt kühl: „Man lacht, wenn man so etlvas liest'
Llcmenceau gegen die britische 8pe

Bern, 12.
In seinem Blatte „L'Homme Enchaine"

Clen»enceau einen heftigen Angriff gegen die
Regierung , weil sie die gewissenlose Au?'
notleidenden Verbündeten durch Spekulanten
britischen Reedern zulc>n>>. Clemenceo" dem die

man  war vor dem Schlosse angelangt. De»
veranlaßte die Damen, sich in ihre Gemächer
ziehen, ihn dort zu erwarten.

Er selbst ließ sich zu dem Toten geleiten.
Fritz Wellnitz lag auf seinem Bette, das nur

Matratze mit darüber gebreitetem Laken bestand,
aus, als schlafe er in tiefer Erschöpfung. Ein
lag wie ein Schatten auf seinem schönen, jung
in welchein noch keines jener furchtbaren Ze
daß das Leben entflohen.

Der Arzt war hiergeblieben. Er kam aus
zimmer herein, als der Baron noch in der
Erschütterung vor dem Lager stand.

„Ich kann es nicht glauben, daß er hinüber
er heiser, „ist denn wirklich keine Hilfe möglich,

„Der Herr Ingenieur wußte mit der SB#
zugehen, seine Kugel bat mitten ins Herz ge"
liegt kein Unglücksfall vor, Herr Baron, der,
ebenso wie sein Vater seinem Leben selbst einC
Hier auf dem Tisch lagen zwei Briefe, die ich
Interesse an mich genommen habe."

Hochfeld nahm die beiden Schreiben wie
Empfang, eins derselben war an ihn selbst,
an Edith gerichtet.

- Er kennte nicht sprechen. Immer wieder
. seine Blicke auf den stillen Schläfer, der, allnn^

entrückt, so friedlich vor ihm lag. Etwas wie»"
ihn. Wie wohl mutzte es sich ruhen nach all
nissen, die Fritz durchlebt.

Hochfeld hatte ihn ja wie einen Sohn ge!»
all seiner treuen Fürsorge, seinen reichen
nichts an dem Geschick des jungen Men
können.

Der Arzt stellte auf besondere Bitte dn
Totenschein aus , indem er als Todesursache
und empfahl sich dann.

Der Baron nahm Abschied von fetneiH
breitete behutsam wieder das Tuch, mit we.
Entseelten zugedeckt, über das stille Gesic?
sich in sein eigenes Zimmer.

Hier lasier den an ihn gerichteten
Klagen und Selbstvorwürfen angefüllt war.

Fort'



flcltrirtieii hat, schreibt u. a.:
E ' . öer  englischen Regierung, der Speku-

nfe zu setzen. Die Engländer Haben ihl
“ s vergießen es gewiß, sie haben auch

soffen un" {ne  Wehrpflicht eingeführt. — lange
Die a,Ilfl flflerbingS dazu gebraucht —. Sie legen

^ben ßs -,-sten Tugenden ab. aber in der Er-
für ö'e,. 6„5  ohne Geld ein unnützes Möbel ist.
daß* (Lie Metall. Die Frage der Frachten und

'5 sie bflS  ruft nickt bloß bei uns recht lebhaft,
jener» 118 r Untere Freunde und Verbündeten, die

losten in
M ^ ."'ivtr. verstanden werden.

UUICI .C VVU/H . VWVU.M.
jeder Zeitung heftige Proteste hören,

-o hoffenn> ' xj der Artikel die britische Regie-
«uni Abhilfe schaffen, da das bisherige
?i >. Widerstandskraft Frankreichs und Italiens

^ "4̂ in „sckrecklicken Ängsten".
Lugano , 12. Mai.

• weit der italienische Ministerpräsident eine
Bresciam ä£t)fl  behauptete , die Italiener hätten
in der erA nrteti Erwartungen übertroffen gesehen,
-ege fort:
aber MIN die Männer , die den italienischen
leichŵ d jhxx Zexle zuweilen von schreck-
eingelc" reise im Lande nicht etwa
Ängste'' deren zu ermutigen , sondern um mich
' "" -u lassen . Ich weist iricht, wie lange der
er« »"i> » wird , aber das weih ich, dast Italien
*od! ifliifi sind wir verloren.
-»uli- ' ^ Errn Salandra nachfühlen, daß er in
‘ die Nachrichten über die Kriegsun-

st- Italien kommen ihm noch eher und oiel-
Wli &er zu als uns . In Montina veranstalten

- " ine Demonstration gegen den Krieg, in
^wennt matt öffentlich die Bilder der Kriegs-
^ »mnlien und der mailändischen Ebene erhebt sich

Ml . .
geläl^

ixdA
iraueit

* sie Grundbesitzer, weil es sie für die An>
5 Krieges hält, an anderen Stellen meit rt das

^ Salandra hört die Glocke., des nahenden >e-
Md gerät in Ängste.
Die ZprilKämpt'e im Metten.

Vo » besonderer Seite wird uns
aus dem Felde geschrieben:

» nunmehr zwei und einem viertel Monat wütet
Lun eine riesige Schlacht, die ohne Beispiel m der
5 tf  ist Tag und Nackt m,t nur vorübergehend
rt̂ r Heftigkeit fort. Ihr Ende ist auch heute noch
sieben Für die Nordostgruppe der Angriffsarmee.
1 w oorailsgeqangenenWochen siegreich aus der
bis zum Steilhang der Cote Lorraine vorge-
war *bedeutete der April einen völligen S>ttll-

W Operationen. Die Nordgruppe dagegen, vom
gU bis zur Maas , vermochte in zähem wechsel-
Aiingen ihre Stellung beträchtlich zu verbessern.

l.
Keinerseits cler sViars.

- Abend des 2. April brachte ein Angriff
des Forts Douaumont Geländegewtnne
-Walde und bis halbwegs zur Ferme

umt. An letzterer Stelle wurde am 17. April
weiterer gewichtiger Fortschritt erzielt : die

ae Stellung auf der Bergnase nördlich der
welche schon seit dem Beginn der Kampfe
.t und Dorf Douaumont eine schwere Be-

q für unser Vorgehen und für das Festhalten des
iften gewesen war, wurde durch einen kräftigen An-

dem Albain-Walde heraus erobert. Werter west-
.. e der Albain-Wald bis an den Weg Bras —Douau-
gesäubert, anschließend wurde der Feind von

)öhe des Pfefferrückens in die Mulde östlich
wille geworfen. Alle diese Errungenschaften
einem zähen Widerstande der Franzosen abgetrotzt

alsbald gegen wütende Gegenangriffe gehalten

'eits
Caillette■

ein

Fort

aus
wurde

mußten

Während so aus dem östlichert Maasufer im ganzen
zt April in beständigem schweren Ringen schon ganz

liche Verbesserungen unserer Stellung erzielt werden
n, haben die Operationen auf dem Westufer im Ver-
von heftigen, mit wechselndem Erfolg hin- und Her¬

en Kämpfen unseren Waffen hochbedeutsameFort¬
gebracht. Nach der Erstürmung des Waldes von
' war zwischen dessen Ostspitze und der Höhe 263

'ich Bethincourt (Nordwestzipfel der Toten Mann-
g) noch ein weit in die deutschen Stellungen oor-

es Geländestück, ^
die vielberufene „Sackftellnng ",

...oen des Feindes geblieben. Von dieser wurde ihm nun
end des April in rastlosem Vordringen ein Stück nach
andern entrissen. Nachdem schon am 30. März der ivest-
Stützpunkt, das Dorf Malancourt , in unsere Hände ge-
, ®«t, verlor der Feind am t . April seine Linien nord-

ch dieses Dorfes und zwei Tage später seine sämtlichen
"ngen nördlich des Forges -Baches, ausschließlich des
rs Bethincourt. Am5. April fiel das einen südöstlichen
nufer non Malancourt bildende Dorf Haucourt und

auch der rechte Flügelstützpunkt, das Dorf Bethin-
ielbit. Am 10. stürmten wir noch die Werke „Elsaß"

."othrmgen" südwestlich Bethincourt und hielten da-
°ie ganze erste französische Stellung von Haucourt bis
votie 265 in Händen. Schon am Tage vorher hatte

an der Mort Homme-Stellung auch die süd-
Kuppe des aus der französischen Karte als „Mort

k bezeichneten doppelgipfligen Höhenrückeirs in
^Vande gebracht und damit dem französischen Preß-
.uoer die Frage, ob wir oder die Franzosen den
vomme besäßen, ein Ende bereitet. Ferner siel ein
S“11 nördlich des Dorfes Cumiöres in unsere Hand.

° ^ wonnenen Geländestückemußten gegen heftige
»«ne gehalten und im stärksten feindlichen Feuer

werden. Am 22. April setzte die Westgruppe
* - "e“eT1 Stoß an und warf den Feind auch vom

tg der
Höhe 285 (Toter Mann ) ,

î Mer noch hatte halten können, bis zum
Pölich Cumiöres zurück. Dafür gelang esm 23» im Verlauf heftiger Gegenangriffe

einige Grabenstücke am Ostabhang der Höhe 20b zurück-
zugewinnen, die ihm aber am 2b. wenigstens teilweise
wieder entrissen werden konnten. Auch während der
letzten Apriltage hat der Feind seine Gegenangriffe an
dieser Stelle heftig erneuert, allerdings ohne wesentlichen
Erfolg.

Zusammenfassendist über den Stand der Kampfe bei
Verdun folgendes zu sagen: Der deutsche Angriff auf das
Festungsgebiet um Verdun hat die Franzosen gezwungen,
ganz außerordentliche Kräfte zur Verteidigung heranzu¬
ziehen, insbesondere auch sehr bedeutende Artillertema,sen.
In vorderst - Linie sind bisher auf der engen Frontbreite
von wenig oehr als 40 Kilometer über 40 Divisionen
eingesetztw •den. Die Kräfte allein , die hier Mit unserer
Kampffront n unmittelbare Berührung getreten smd, be¬
tragen also ehr als 20 Armeekorps. In Reserve smd >
noch weitere Divisionen zu vermuten . Daß angesichts !
e ner solch massenhaften Zusammenziehung von Vertetdi-
o-ma Mitteln eine Verlangsamung unseres Vordrnigens uni
1 .̂Wendigkeit eintreten mußte, liegt auf der Hand.

ft.

fin  der flandrtfcben front.
Im Vergleich zu den Kämpfen beiderleits der Maas

treten die kriegerischen Ereignisse in allen Abschnitten der
Westfront in den Hintergrund . Dennoch herrsch! auf
großen Teilen der Front alles andere als Ruhe, vielmehr
eine ingrimmige ununterbrochene Kampftätigkeit, wenn
auch mit örtlich begrenzten Zielen. Hervorzuheben ist, daß
es in der Umgegend von Ypern zu heftigeren Känipfen
mit den Engländern gekommen ist.

Die „Eloi -Stellung",
welche durch einen überraschenden Angriff In den Besitz der
Briten geraten ivar, wurde ihnen am 6. April wieder ent¬
rissen und gegen alle Gegenangriffe behauptet. Am
24. April gab auch die englische Flotte einmal wieder ein
Lebenszeichen; sie unternahm es, sich vor der flandrischen
Küste zu betätigen, um Minen und Sperren zu legen.
Aber dieser Versuch wurde beim Auslaufen unserer Flotte
rasch aufgegeben, und unsere Torpedo- und Vorposten¬
boote säuberten die Küste. Im übrigen beschränkten die
Engländer ihre Tätigkeit längs der ganzen von ihnen jetzt
gehaltenen Front auf Arttlleriekämpfe, Sprengtätigkett und
Patrouillenunternehmungeu . Irgendetwas Ernstliches zur
Entlastung ihrer hart ringenden Berbürideten haben sie
auch neuerdings nicht unternommen.

Aus der Tätigkeit der übrigen Abschnitte der Westfront
ist noch hervorzuheben, daß ein deutscher Vorstoß nördlich
Celles (bei Badonviller , ungefähr 15 Kilometer jenseits -her
deutschen Grenze aus der Höhe von Straßburg ) zwei fran¬
zösische Linien in unseren Besitz brachte, während es anderer- '
seits den Franzosen gelang, ein vorspringeitdes Waldstück
der ihnen im März entrissenen Ville -aux-Bols -Stellung
(nordwestlich Reims » zurückzugewimlen.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für de» 14 . und 15 . Mai.

Sonnenaufgang 508 (5 07) || Monduntergang 312(3 27) V.
Sonnenuntergang 845 (8 47) || Mondaufgang 512(6 ,!‘) Je.

Vom Weltkrieg 1915.
14. 5. Die deutsch-österreichischen Truppen erstürmen in

Galizien Jaroslau , Rudnik. Lezajsk. Dobromil. Starv -Sambor
und Boryslaw.

1b. b. Das italienische Ministerium Salandra überreicht
dem König sein Rücktrittsgesuch.

14 Mai . 1608 Abschluß der protestantischen Union im Kloster
Auhausen bei Nördlingen . — 1686 Gabriel Daniel Fahrenheit.
Verbesserer des Thermometers und Barometers , ged. — 1781 Ge¬
schichtschreiber Friedrich v. Raumer ged. — 1840 Staatsmann Karl
Freihecr v. Stein gest. — 1860 Märchen- und Sagenforschei
Ludwig Bechstein gest. — 1906 Deutsch-amerikanischerPolitiker
Karl Schurz gest. — 1912 König Friedrich VIII . von Dänemark
gest. — 1912 Schwedischer Dichter August Sttindberg gest.

15. Mai . 1773 ÖsterreichischerStaatsmann Fürst o. Metternich
geb _ 1824 Österreichischer Staatsmann Philipp Graf v. Stadion
gest. — 1833 Englischer Schau,pieler Edmund Kean gest. - 1859
Physiker Pierre Curie, Entdecker des Radiums , ged. — 1862
Schriftsteller Artur Schnitzler geb. — 1879 Architekt Gottfried
Semper gest. — 1881 Dichter und Bühnenleiter Franz o. Dmgei-
stedt gest. - 1899 Schriftstellerin Elise Polka, geb. Vogel , gest. -
,g >5 Schauspieler August Junkermann gest.

□ Spcrrzeiten für Tauben . Da eine Schädigung der
Saatbestellung durch feldernde Tauben mit Rücksicht auf die
Volksernährung mit allen zu Gebote stehenden Mitteln ver¬
hindert werden muß. hat das Kriegsministerium in Berlin
den Nachgeordneten militärischen Behörden empfohlen, bei
Festsetzung der Sperrzetten für Tauben die Jntereffen
der Landwirtschaft in weitestem Maße zu berücksichtigen.
Auch gegen die Ausdehnung der Sperre auf Militär-
brieftauben (Tauben der Militärverwaltung und der Brief-
taubenliebhabervereine) auf mehr als zehn Tage sei dann
nichts einzuwenden, wenn diese Tauben nach der allgemeinen
Kriegslage für die militärische Nachrichtenübermittlungnichi
in Bettacht kämen. Zu berücksichtigen bleibe jedoch, daß eine
zu lange Einsperrung die Leistungsfähigkeitder Brieftauben
schädige: es seien daher die Sperren aufzuheben, sobald an-
genommen werden könne, daß feldernde Tauben der Saat
nicht mehr schaden. _

Hachenburg. 13. Mai . lieber Fleischversorgung auf
dem Lande wird dem „Wiesb . Tgbl ." folgendes be¬
richtet : Mit der Fleischversorgung durch den Verband
ist man auf dem Lande ebenso wenig zufrieden als in
der Stadt . Man hält den ganzen Apparat für zu
schwerfällig und kostspielig. Das Vieh, das hier auf
dem Westerwald gekauft wird , muß nach Frankfurt , das
für den Westerwald bestimmte von Frankfurt wieder
zurückgebracht werden , also doppelte Frachtkosten. Das
Schlachtvieh könnte auch an Ort und Stelle von Ver¬
trauensleuten gewogen und vom Verband an einen be¬
nachbarten Metzg-r überwiesen , und nur das überschüssige
an die Sammelstellen übergeführt werden . Die Metzger
klagen auch über die geringe Mastreife des überwiesenen
Rindviehs . Bei der Verteilung , die in Hachenburg vom
Magistrat beaufsichtigt wird , erfahren die Hausschlach¬
tungen keine Berücksichtigung. Familien , die zwei Zent¬
ner Schweinefleisch eingeschlachtet haben , erhalten dieselbe
Menge als Familien , die keine Schweine schlachten konnten.
Klagen über den Fleischmangel hört man in den Dörfern,

selbst da , wo wenig Hausschlachtungen vorgekommen
sind, wenig ; das Fleisch ist den Leuten ohne das zu
teuer , deshalb verzichtet man lieber auf den Fleischgenuß.

§ Verbotenes Grünfutler.  Nach der Bundes¬
ratsverordnung vom 20. Mai 1915 und der Aus-
führungsbestimmungen dazu ist es verboten , grünen
Roggen oder grünen Weizen abzumähen und als Mrun-
futter zu verfüttern . Die Polizeibehörden können gemäß
den ihnen im Vorjahre zugegangenen näheren An¬
weisungen Ausnahmen gestatten.

8 Zu der Bekanntmachung  betreffend ' Be¬
schs agnahm ebaumwollener Spinn st offc und
Garne (Spinn - und Weboerbot ) Nr . W . II . 1700/2.
16. K. R . A. ist ein Nachtrag (W . II . 5700/4 . 16. K.
R . A.) erschienen, dessen Anordnungen mit dem 10. Mai
in Kraft treten . Durch diesen Nachtrag werden insbe¬
sondere die 88 3.  6 und 10 des Spinn - und Webverbots
geändert und einige Bestimtnungen der ursprünglichen
Bekanntmachung hinzugefügt . Die wichtigsten Aende-
rungen beziehen sich auf die Kennzeichnung der Ausland-
Spinnstoffe und Ausland -Garne und auf die Erweite¬
rung des § 10. Durch sie werden von der Vorschrift,
daß auch vor dem 1. April 1916 abgeschlossene Verträge
nach diesem Zeitpunkt nur unter Einhaltung der Höchst-
preisbestimmungen erfüllt werden dürfen , bestimmte
Ausnahmen zugelassen. Der Wortlaut der Nachtrags¬
verordnung ist im Kreisbiatt veröffentlicht und ist in
den öffentlichen Aushängen einzusehen.

Aus Nassau, 12. Mai . Es ist begründete Aussicht
vorhanden , daß bereits in den nächsten Wochen dem
Regierungsbezirk Wiesbaden durch den Viehhandelsver¬
band mehr Vieh wie bisher zur Verfügung gestellt werden
kann. Auch Gefrierfleisch soll demnächst zur Einführung
gelangen.

Wisse», 12. Mai . Lehrer Matthias Eisen , der bis
zum Ausbruch des Krieges in Wissen tätig war . geriet
im September 1914 schwerverwundet in französische
Gefangenschaft . Er ist jetzt mit anderen Leidensgefährten
in der letzten Woche gegen französische Kriegsgefangene
ausgetauscht worden und befindet sich in der Schweiz.

Wirsbadeu, 12. Mai . Der mit der gesamten Besatzung
des Marineluftschiffes „L. 7" im Kampfe gegen England
den Heldentod gestorbene Führer , Kapitänleutnant Karl
Hempel stammte aus Wiesbaden . Geboren am 2. Sep¬
tember 1884 als einziger Sohn des Geh . Sanitätsrats
Dr . Albert Hempei war er im Jahre 1900 als Kadett
in die Kaiserliche Marine eingetreten.

Vom Rhriu , 11. Mai . Wie von unterrichteter Stelle
mitgeteilt wird , ist die Futtermittelernte im Rhein -Main-
Gebiet nach ihrem heutigen Stand über alles Erwarten
gut . Der Stand der übrigen Ernte ist ebenfalls außer¬
ordentlich günstig , wenn sich auch hierbei erst nach dem
Einbringen etwas Bestimmtes über das Ergebnis sagen
läßt . Die Aussichten aber könnten auch da gar nicht
günstiger sein.

«urze Nachrichten.
Auf dem Bahnhofe Herdorf  kam der 33jährige ledige

Rangierer Ferdinand Scheele beim Abspringen von einem rangie-
renden Wagen zu Fall , wobei ihm der rechte Fuß oberhalb des
Knöchels vom Beine getrennt und er nach Kirchen ins Krankenhaus
gebracht wurde. — Die Einführung der sogenannten Fleischkarte in
der Stadt L i m b u r g ist am 12. Mai erfolgt . Für Kinder unter
sechs Jahren wird eine F eischkarte nur in der halben Menge aus¬
gegeben. — Kommerzienrat Schmidt in Niederlahn  st ein

. stjsiete 40000 'Dt. für die Unterstützung der Familien der im Felde
! stehenden Angestellten und Arbeiter seiner Firma . — In Wies-
! baden  starb im Hause der Barmherzigen Brüder der Senior der

Geistlichkeit des Bistums Limburg , Herr Pfarrer Jakob Rosbach,
der am 19. Oktober 1828 zu Arfurt geboren und am 9. März 1852
von Bischof Peter Josef Blum in Limburg zum Priester geweiht
wurde. — Mit den Spargelpflanzern der Gegend von Nieder-Jngel-
heim wurde von der Eisenbahndirektion Frankfurt a. M . ein Ver-
trag abgeschlossen. Die in Frage kommenden Pflanzer liefern im
Dtd und Juni ibren gesamten Spargel zu 35 Pfg . das Pfund
der Direktion , die sie in Frankfurt und Umgebung zu 38 Pfg . das
Pfund an die Eisenbahnangestellten abgibt . .

]Vab und fern.
O Eine Kandidatin der Theologie . In Karlsruhe

bol sich der kürzlich abgehaltenen tbeologifchen Prüfung
neben sechs Theologiestudenten zum ersten Male auch eme
Dame unterzogen. Oberkirchenratspräsident Dr . Uroel
gab bei der Begrüßung der Kandidaten seiner besonderen
Genugtuung darüber Ausdruck, daß in neuerer Zeit m
Heidelberg auch Damen sich dem Theologiestudium widmen.
Sie können nach der Verfassung der evangelischen.Kirche
zwar als Geistliche keine Verwendung finden, dagegen als
Reliaionslebrer in den höheren Schuldienst eintreten.

® Der ungarische Blaubart . Die Untersuchung in
der Cinkotaer Mordaffäre hat ergeben, daß Bela Kiß
74 Frauenspersonen Eheversprechungen gemacht hat. Der
Aussage eines sich freiwillig meldenden Zeugen zufolge be¬
fand sich Kiß im November 1915 als Soldat in Raab^
was gegen die früheren Angaben von Bekannten des Klß
spricht, wonach dieser schon im Juli 1915 m Valieoo ge¬
storben sein soll. Nach einer anderen Meldung soll
das Bureau des Roten Kreuzes dett Tod des Kiß bestätigt
haben. Die Bedienerin Jakubek wurde inzwischen wegen
Riangels an Beweisen aus der Hast entlassen. Die cms-
gefundenen Frauenleichen befinden sich meist in kauernder
Haltung , mit Stricken verschnürt. Eine jede hat einen
Strick um den Hals . Mehrere Leichen wurden bereits
rekognosziert. In der einen wurde eine vor 10 Jahren
verschwundene Köchin erkannt, in einer anderen eme vor
vier Jahren verschwundene Dienstmagd , die ihre Er¬
sparnisse von 600 Kronen .Jets bei sich zu tragen pflegte.
Wie verlautet , wurde festgestellt, daß Bela Kiß oierund-
sechzig Bräute gehabt hat. - Nachträglich wird noch die
Mitteilung eines Arztes an die Polizei bekannt, wonach
Kiß aus der Gefangenschaft befreit sei und sich m einem
ungarischen Ort in Pflege befinden soll

o Liebeswerk in der Schweiz . Zugunsten der
Krankenpflegerinnen in den Armeen der kriegführenden
Staaten ist in der Schweiz ein neues Liebeswerk ge-
gründet worden. daS von Bunde«rat Soffmann und seiner



Gemahlin sowie Nationalrat Ador gefördert wird. Es
handelt sich um unentgeltliche Erholungsaufenthalte der in
den Armeni der kriegführenden Staaten beschäftigten
Krankenschwestern in der Schweiz während des konimenden
Sommers Ein von Nationalrat Seiler (Zermatt ) persön¬
lich unternommener Versuch hatte letztes Jahr so befriedi¬
gende Erfolge , daß das Werk nunmehr auf breiter Grund¬
lage mit Hilfe schweizerischer Hotelunternehmungen durch-
gesührt werden soll.

T Meuterei auf holländischen Kriegsschiffen . Im
Haag eingetroffene Depeschen berichten , daß auf drei
holländischen Schiffen in Holländisch -Jndien 300 Mann der
Besatzung genieuterl haben und ohne Urlaub gelandet sind.
Die Kommandanten weigerten sich, mit den Deserteuren
zu verhandeln und forderten bedingungslose Übergabe.
200 Mann versteckten sich in Batavia und Umgebung und
werden jetzt von Patrouillen ausgesucht. 60 sind bereits,
gelang engenommen worden . Alle Urlaubserteilungen
wurden aufgehoben . Kein Matrose darf an Land gehen.

Ein seltenes Kriegsschaustück befindet sich zurzeit
auf der Kriegsausstellung in Schwerin in Mecklenburg.
Es ist ein oiersitziges englisches Automobil , das auf der
Flucht unserer lieben Vettern aus Antwerpen in die
Schelde stürzte und nun nach Verlauf von Vh  Jahren ge¬
borgen wurde . Der Kraftwagen , über und über mit
kleinen Seemuscheln besetzt, kam von Antwerpen direkt
auf die Schweriner Ausstellung und wird später der
Ruhmesballe in Berlin einverleibt werden.

—«QÖfe-

Hue dein GertchtaraaU
« Fett oder Fettlos ? Ein Polizeibeamter in Liegms

halte sich kürzlich an einem fettlosen Tage,in eine, dortigen
Gastwirtschaft Hackfleisch verabreichen lassen, das nach seiner
Allsicht mit Butter gebraten war . Die Frau des Gastwrrts
war deshalb jetzt vor dem Schöffengericht angeklagt und
machte geltend , daß bei der Verordnung doch immer noch
Zweifel übrrgbletben und legte auch eine diesbezügliche
Zeitungsnotiz vor . Als Fett im Sinne des Gesetzes gelten
g B nicht Gänse - und Kalbsnierensett . ebenso wre Bouillon
aus Kalbsknochen nicht als Fett anzusprechen sei. Dre Po¬
lizei sei um Aufklärung vergeblich angegangen worden . Das
stagliche Hackfleisch sei nun mit Kalbsnierensett zubereitel
worden . Die Sache mußte schließlich vertagt werden, um
die Köchin zu vernehmen . die das Hackfleisch gebra .cn hat

Oer äeutlcke Tlalä zur Kriegszett.
Bon Dr . Ludwig Staby.

Erst der Krieg hat uns rnit eindringlicher Deutlichkeit
gezeigt, welch kostbaren Schatz wir in diesen schweren Zeiten
an unserm deutschen Wald besitzen. Der Wald kann mit
Recht der größte Wohltäter unseres Volkes genannt werden,
denn er allein hat mit seinem unerschöpflichen Reichtum an
mancherlei Gaben die erschwerte Lebenshaltung vieler
Tausender von Familien zur Kriegszeit überhaupt erst mög¬
lich gemacht . Die großen Staats - und Herrschastswälder
sind säst überall in richtiger Erkenntnis des dringenden Be-
dürfnisies der weniger bemittelten Bevölkerung geöffnet
worden , damit die Schätze des Waldes in der jetzigen Zeit
des Durchhaltens zum Segen werden konnten.

In viel weitgehenderer Weise als in Friedenszeiten ist
gestattet worden , während des Sommers Futterkräuter.

Gras und Heu im Walde zu ernten und als Ersatz des
feblenden Strohes Streu für die Ställe aus dem Walde zu
holen . Die Beerenernte des Waldes an Preiselbeeren.
Heidelbeeren und Hiinbeeren ist im vorigen Jahre in einem
Umfange wie nie vorher ausgenutzt ivorden und ebenso sind
die schniackdoften Pilze in solchen Mafien zur Volksnahrung
verwendet worden , wie mar. sie früher gar nicht kannte.
Während in sonstigen Jahren der deutsche Wald ungefähr
für orei Millionen Mark Pilze lieferte, ist dieser Betrag im
letzten Jahre sicher auf zehn Millionen , wenn nicht noch höher.

Besonderer Wert ist auch auf die Verwendung der
Baumfrüchte gelegt worden , vor allem der Eichen und in
erster Linie der Buchen. Bei dem Mangel an Fett sind zur
Gewinnung von Speiseöl überall fleißig Buchenkerne ge¬
sammelt worden , selbst in solchen Gebieten , wo nur geringe
Mengen in Betracht kämet,, die früher gar nicht beachtet
wurden . Die braunen , dreieckigen Samen wurden an be-
stimniten Stellen gesammelt und von dort den Ölmühlen zu-
gejührt . Ja . selbst Tannen - und Kiefernsamen find in um-
sangreichem Maße gesammelt worden , um das Fett aus ihnen
zu gewinnen . ^

Die Hauptspende des Waldes ist aber das Brennholz,
das jetzt bei dem Mangel an Wagen für den Transport der
Kohlen eine ungeahnte Bedeutung erlangt hat und das für
die Bevölkerung vieler Gegenden geradezu eine Lebensnvt-
wendigkeit geworden ist. Die Erlaubnis der Waldbesitze:
zum Sammeln von Leseholz, also der dürren Aste und
Reiser , die auf dem Boden des Waldes liegen oder , noch an
den Bäumen sitzend, ohne Anwendung von Werkzeugen ab¬
gebrochen werden können, ist fast überall bedeutend erweitert
morden , so daß der Betrag des Leseholzes gewallig ange-
wachsen ist. Dagegen ist leider in vielen Gegenden ' die
Menge des verkäuflichen Brennholzes nicht in wünschens¬
werter Weise gestiegen, so daß auch auf diesem Gebiet eine
große Preiserhöhung eingetceten ist. Der Raummeter Kiefern¬
oder Fichtenholz ist bis auf acht, ja sogar zehn Mark ge-
stiegen, was unbedingt erheblich zu viel ist.

Die Schuld an dieser Preistreiberei wird einerseits der
ausgeprägten Nutzholzwirtschaft, anderseits dem Mangel an
Arbeitern zugeschrieben. In waldreichen Gegenden soll eine
der Hauptaufgaben des Waldes in der Versorgung der
Bürger mit Brennmaterial zp angemeffenen Preisen bestehen
und deshalb haben vor allem die Gemeinden die Pflicht,
den Nutzholzbetrieb zugunsten des Brennmaterials einzu¬
schränken. Die gesteigerte Nutzholzwirtschaft bringt zwar den
Gemeindekassen Geld , aber dies kommt in der Hauptsache
den bemittelten Mitgliedern der Gemeinde zugute , die größten
Steuerzahler ziehen dann den höchsten Gewinn aus dem Walde,
ivährend die kleinen Leute wenig oder gar nichts davon
haben . Der Gemeindewald soll aber gerade für sie von
Nutzen sein, eben durch die Lieferung billigen Brennholzes.
Und gerade in der Kriegszeit mutz der Gemeinde - und der
Staatswald in erhöhtem Umfange diesem Zwecke dienstbar
gemacht werden , denn die Versorgung mit dem nötigen
Brennmaterial ist in jeder Beziehung viel wichtiger, als die
Erhöhung der Bestände der Gemeindekafien. Manche Länder,
z. B . Bauern haben in richtiger Erkennung dieser Sachlage
den Fainillen der Kriegsteilnehmer dadurch geholfen , daß
sie ihnen kostenlos Brennholz abgeben.

Wenn anfangs des Krieges der Mangel an Arbeitern
als Grund für das fehlende Brennholz angegeben wurde,
so trifft dieser Grund nicht mehr zu, denn wir haben viele
Hunderttausende von Kriegsgefangenen , von denen ein er¬
heblicher Teil zu Waldarbeiten berangezogen werden kann.

Dir Gefangenen können umfangreiche
„el' men, dos Holz fällen und es in öle
i„ ,; je  schaffen, damit es von den Käufern |e;J:
Ift' " Da wir heute noch nicht wissen, ob nicht bet  jf
j.„ nächsten Winter anbauert , sollte» in
in denen ans irgendeinem Grunde Kohle,if nc”"*
bedeutend mehr Brennhvlzhiebe durchgefj-̂ »«
in gewöhnlichen Zeiten , das bringt dem ® ai[J
teil, sondern im Gegenteil , nur Nutzen, ß?
Öualitäl des Nutzholzes verbessert wird , ml—
waltungen der Herrschafts-. Staats - und ©etn! »
dieser Richtung handeln , dann wird einen,
Brennholz - im nächsten Herbst und Winter
iu-irste vorgebeugt werden und dann erst wird ^
Wald seinen vollen Segen der Bevölkerung
taffen. ^ ;

Aus dieser kurzen Ausführung geht u . j3SL
ordentliche Bedeutung des Waldes zur Kriegs M
hervor , wir erkennen jetzt• erst, daß wir den
nötig haben und ihn gar nicht hoch genug ?
für die Wohlfahrt unseres Volkes, jetzt
Gegnern des Waldes die Erkenntnis aufgch'
temköe Wald uns immer in seiner Schönh^
Schatzkammer erhalten bleiben nmß für alle

Volks - und Kmefswirtlcb^
4 Heu - und Dtrvhlieferuug für das

Bundesrat hat eine Verordnung erlaffen, dum
Bundesstaaten die Verpflichtung zur ratenweise^
von 500000 Tonnen Heu und 700 000 Tonnen
das Heer in der Zeit vom i5 . Mai bis iWn
dieses Jahres auferlegt wird . D,e Bundesstaats
auf sie entfallenden Mengen aus die Liefen
unterverteilen , die ihrerseits wieder die Genie,
ziehen können.^ Den Gemeinden ist die Befug,,,,
das Heu und Stroh nach Art einer Landlieserung
weise in Anspruch zu nehmen. ^

* «verkehr mit künstlichen Düngemitteln . »
deöral hat eine Bekanntmachung erlassen, nach(,̂ 1
bis tz bei Verordnung betreffend Einwirkung-^ ,
preisen auf lausende Verträge vom 11 Novembers
Verträge über Lieferung von künstlichen Düngens
sprechende Anwendung finden. Bisher konntenM
laufende Verträge mit Herstellern nach der einen
Verbrauchern nach der andern Seite abgeschlossenh
beide über dem Höchstpreis lagen , vom Verbraucher,
Höchstpreis fordern , mußten dagegen dem f -
höheren Vertragspreis weiterzahlen . Dieser Un
durch die Verordnung ein Ende gemacht.

Marktberichte.
Herborn, 11. Mai. Bus dem deute abgehag^

jährigen Markte waren ausgetrieben 28 Stück' Rindvtz
Schweine. Es wurden bezahlt für Ferkel 120 bis 165f
160 bis 200 M. und Einlegschwcine210 bis 260 M. t
Der nächste Markt findet am 29. d. Alts , statt.

Oeffenllicher Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für Sonntag den:

Verändertiche Bewölkung , doch nur strichweij
fälle, Temperatur wenig geändert.

Für die Schriftleitung und Anzeigen oeraniwoiA
Theodor Kirchhühel  in Hachenburg.

Die Naturbank am Wege nach Gehlert an der Ecke,
wo der Wald anfängt , ist verschleppt worden . 30 Mark
Belohnung erhält derjenige, der den Täter so zur An¬
zeige bringt , daß dieser gerichtlich belangt werden kann.

Hachenburg, den 13. 5. 1916. Der Bürgermeister.

Die nächste Spargelausgabe findet am Schluß nächster
Woche statt . Tag und Stunde wird noch bekannt gegeben.

Hachenburg, den 13. 5. 1916. Der Bürgermeister.
Marienberg, den8. Mai 1916;

Ich mache hiermit darauf aufmerksam, daß Bescheinigungen zum
Versand von Kartoffeln - einerlei ob Speise- oder Saatkartoffeln
— nicht mehr ausgestellt werden. . ^ ,

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, dies wiederholt in Ihrer
Gemeinde ortsüblich bekannt machen zu lassen.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Wird veröffentlicht.

Hachenburg, 11. 5. 1916. Der Bürgermeister.

Marienberg , den9. Mai 1916.
Um Mißverständniffen vorzubeugen, mache ich hiermit daraus

aufmerksam, daß das von den Vertrauensmännern in den einzelnen
Gemeinden sestgestellte und in Listen aufaenonimene Schlachtvieh
keinesfalls beschlagnahmt ist. Es wird in allen Gemeinden durch
eine Kreiskommission eine Nachprüfung vorgenommen. Den Vieh-
besitzern empfehle ich, die o"n dieser Kommission festgestellten Schlacht-
ti-re den mit Ausweiskalten des Viehhandelsoerbandes Frankfurt
versehenen Mitgliedern dieses Verbandes bereitwilligst zu verkaufen,
da im Weigerungsfälle die sofortige Enteignung und die damit ver¬
bundenen Preisnachteile zu gewärtigen sind.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich um sofortige ortsübliche
Bekanntmachung.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Wird veröffentlicht.

Hachenburg, 11. 5. 1916. Der Bürgermeister.

ZnrTemendnng ins Feld:
Vorschriftsmäßige

Leinen -Adressen für Pakete
Feldpostkarten

Feldpostschachteln
Briefpapier mit Umldiiägen in (Happen

in verschiedensten Ansführnngen
sind vorrätig in der

SelchaMNeNe des„erzäbkr vom OJtfttrwald“
Hachenburg , Wilhelmstraße.

ßugo Backhaus
Uhren- und GoIdiDaren-5andIung

Bacfienburg
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in

Taschen - und Wanduhren
Wecker

Goldwaren und Drillen
zu den billigsten Preisen

Salchealampen, Batterien unt Birnen.
Reparaturen

werden prompt und billigst ausgeführt.

Für ins Feld:
Blechdofen

gewöhnlich und mit Patentdeckel

fioniggläsei 'unliNsgnMaschen
in bruchsicherem Karton

zu haben bei

Mel Schwan. Hachenburg.
Bungen- und flfihma-beidende

überhaupt allen, welche an Husten, Verschleimung, Husten mit Aus-
wurf, Beklemmungen, Hautausschlag und Katarrh (chronisch und akut)
leiden, empfehle den vielfach bewährten
Dellheimschen Brust -und Blutreinigungs -Tee
auch ist derselbe, für Keuchhusten bei Kindern angewendet, von vor¬
züglicher Wirkung. Originalpakete ä Mk . 1. —. Bei 3 Paketen
frnttfo durch n gMeim , TranKfurt a . M .-MeOerraa.

Zigarren
Tabak

Zigaretten
in großer Auswahl

sowie in
Feldpostpackungen

zu haben bei
Karl Dasbaeh. Haehenborg.

- Krätze ■
entsetzliches Hautjucken besei¬
tigt in etwa 2 Tagen ohne Be¬
rufsstörung geruch -und farblos.
Nur M. 2.50. Aerztlich empfohl.

L. Fabricius
Elberfeld 31, Bahnhofstr. 20 a.
Umand unauffän. Portou. nach».

FeldeI m
leisten bei Wind und Wetter

vortreffliche Dienste

Millionen ‘$ 22?

Heiserkeit, Verschleimung,
Katarrh, schmerzenden Sals,
Keuchhusten, sowie als Vor¬
beugung gegen Erkältungen,

daher hochwillkommen
jedem Krieger!

£lAA "ot . begl. Zeugnisse von
Aerzten und Privaten

verbürgen den sicheren Erfolg.
Paket 25 Pfg . Dose 50 Pfg'
Kriegspackung 15 Pfg ., kein Porto.

Zu haben in Apotheken, sowie
bei stöbert Neldbardt, Ille « « erharr
und Ed. Bruggaier ln Böhr, «uftao
niermann in Hachenburg und Lud«.
Iungbluth in «renrhaulen.

Schöne, große
WoH,

mit Garten , in
Bereinsbank zuOtto

Hack

kann durch UertrirtI
braucht» Haushalt-
Monat 250 M. U. lik
Offerten an fr.
Neustadt 2»

Eine gebrauchte,j
erhaltene

Räddclmal
zu kaufen gesu
öote an die Gesä

Sofortige
und folgende Hock
Sie bei mir für

Säcke:
Mehls. .
Zuckers. .
Exports.
Früchts. .
Santoss.
Reiss. .
Kleiens. .
u. s. w. , - J |Erbitte aber sie» »
Sen düng  und aut»1
genau zu achten.

G . Schleift'
Sackgrok

Frendenberg,

Welz«
Futter für
Mhe,SP'

H>>W
sowie in künst«'
wieder etwas ,

Carl'Ü
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